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rufung auf das freiſinnige Parteiprogramm er⸗ 
folgen werde. Die Verſuchung iſt in der That 
zu groß geweſen. Dieſer Tage fanden wir 


Bennigſen hat ſich getäuſcht, aber das ändert 


nicht weniger bedeutungsvoll, als die Vollkom⸗ 
nichts an der Sachlage und das freiſinnige 


menheit der Waffenrüſtung und die Ueberein⸗ 


Abonnements Einladung. 
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— So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
N den und Gönnern unſeres Blatt 


* 


Scham in ihrem Antlitz kämpfen. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Thorner Oſideutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
2 Mi. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 Mä. 90 Pf. 


Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Berlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
ſowie ſachliche Leitartikel find wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und ſind beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 

Dem provinziellen und Kokalen Theile 
widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 
und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 
und ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 
intereſſanten Unterhaltungsſtoff. 


. es 
zugeſellen werden. 


Zn ſera te erhalten durch die „Thorner 


Oſtdentſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. 


Redaktion und Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Das freiſinnige Programm und die 
Militärvorlage. 


Mit einer gewiſſen Neugierde haben wir 
ſeit Beginn der Diskuſſionen über die neue 
Militärvorlage erwartet, daß von der einen 
oder anderen Seite gegenüber den Bedenken 
der freiſinnigen Preſſe gegen die angeblich be⸗ 
abſichtigte Durchführung der Scharnhorſt'ſchen 
Idee der allgemeinen Wehrpflicht eine Be⸗ 


Lenilleton. 
Ein Spielball des Schickſals. 


Original Roman von W. von Schönau. 
9. (Fortſetzung.) 
Ein leiſes, melodiſches Lachen lockt ihn nach 


der unterſten Teraſſe; neugierig ſpäht er durch 


das dichte Laubwerk. Aber da iſt Freund bereits 
als Ruheſtörer aufgetreten, er hat Bekannte 
gefunden und eilt degrüßend in großen Sätzen 
auf ſie zu. Ueber und über roth richtet ſich 
Gertrud aus einer halb liegenden Stellung auf, 
ſchnell einen Kranz von bunten Blumen vom 
Kopfe nehmend, mit dem Käthchen ſie eben ge⸗ 
ſchmückt hat. Mit dem Kranze zugleich Löft ſich 
ihr Kopftuch, ihr blondes, lockiges Haar wird 
frei. Jubelnd erſpäht Käthchen den Doktor und 


zieht ihn eben an der Hand nach ihr hin. 


„Sieh' Onkel, nun liegt der Kranz an der 
Erde. Tante Trudchen ſah ſo hübſch mit aus.“ 

Noch nie kam ſie ihm ſo jung und lieblich 
vor wie in dieſem Augenblick, wo Schreck und 
Er hebt ihr 
das Tuch auf, das ſie mit ſtummem Dank in 
Empfang nimmt. d 

„Verzeihen Sie die Störung,“ bittet er mit 
eigenthümlich leiſer, weicher Stimme, „ich 
wußte nicht, daß das Lachen von Ihnen kam, 
ich meinte, Sie könnten nicht ſo froh und 
herzlich lachen, da Sie immer ſo ſehr ernſt 


nd. 
Bei dieſen Worten drückt er den mißhan⸗ 


$ 


in einem nationalliberalen Organ eine Zuſchrift, 
die ſich für den vermutheten Inhalt der Vor⸗ 
lage auf das freiſinnige Programm berief. In 
der That findet ſich als Nr. 5 der Einigungs⸗ 
punkte, auf Grund deren 1884 die Fuſion ſtatt⸗ 
fand, folgendes: „Erhaltung der vollen Wehr⸗ 
kraft des Volkes, volle Durchführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht bei möglichſter Abkürzung 
der Dienſtzeit; Feſtſtellung der Friedens⸗ 
präſensſtärke innerhalb jeder Legislaturperiode.“ 
Soviel iſt klar: Wenn die Vorlage die Zahl 
der jährlich zur Ausbildung gelangenden Mann⸗ 
ſchaften unter Ermäßigung der Dienſtzeit er⸗ 
höht, und gleichzeitig die Forderung der Feſt⸗ 
ſtellung der Friedenspräſenzſtärke auf ſieben 
Jahre fallen läßt, ſo ſteht ſie — was vor 
1887 eine abſolute Unmöglichkeit ſchien — 
auf dem Boden des freiſinnigen Programms. 
Bis dahin war jede Forderung der Ermäßigung 
der Dienſtzeit und des Verzichts auf das 
wunderthätige Septennat ein Attentat auf die 
Grundlage der Heeresverfaſſung und die 
Sicherheit der Nation. Im Reichstag von 
1886, der im Januar 1887 aufgelöſt wurde, 
waren die Freifinnigen ſogar bereit, die da⸗ 
malige Erhöhung der Friedenspräſenz zu be⸗ 
willigen, wenn die Regierung auf das Sep⸗ 
tennat verzichten wolle. Aber man zog es 


vor, alle Kriesſchrecken zu beſchwören, um die 


Anti⸗Septennatsmehrheit zu vernichten. Graf 


Caprivi hat ſchon 1890 kurz entſchloſſen den 


Septennatszauber über Bord geworfen und 
zum Entſetzen der von dieſem Bethörten erklärt, 
ob Septennat oder nicht, ſei keine militäriſche 
Frage, ſondern eine konſtitutionelle, über die 
ſich in jeder Beziehung reden laſſe; es ſei keine 
Frage, die das Sein oder Nichtſein der Armee 
in Frage ſtelle. Es könnten eden ſo gut 9, 
5, 3 Jahre ſein. Weshalb die Friedenspräſenz 
nicht jährlich feſtgeſtellt werden kann, hat Graf 
Caprivi nicht angedeutet. Als im Jahre 1874 
die Militärverwaltung eine dauernde Feſtſtellung 
der Ziffer verlangte, geſtand die nationalliberale 
Partei das erſte Septennat zu; aber nicht als 
eine dauernde Inſtitution, ſondern, wie der 
Abg. v. Bennigſen ausdrücklich konſtatirte, in 
der Erwartung, daß nach Ablauf der Zeit die 
Wiedereinſetzung des Reichstags in den Voll⸗ 
beſitz ſeines Etatsrechts auch ſeitens der Re⸗ 
gierung nicht beanſtandet werde. Herr von 


delten Kranz auf Käthchens Locken, während ſie 
ſich das Tuch um das widerſpenſtige Haar 
knüpft. Dann erwidert ſie, auf ſeine letzteren 
Worte bezugnehmend: 


„Von wem ſoll das Kind denn lachen 
lernen? Es iſt eine gute Sache um ein herz⸗ 
befreiendes Lachen. Ich lache gern, wenn 
ich kann.“ 

Eine leiſe Traurigkeit miſcht ſich in ihre 
Worte. Er blickt in ihr Antlitz. 

„Warum tragen Sie immer das verhüllende 
Tuch?“ 

„Ich will nicht für emanzipirt gelten, es 
verträgt ſich nicht mit meinem Charakter als 
Lehrerin und auch nicht mit meinem eigenſten 
Geſchmack. Da ich unglücklicherweiſe nun doch 
einmal ein Weib bin, will ich den Männern 
nicht nachahmen, ſondern muß meinen Ruhm 
darin ſetzen, ein echtes Weib zu ſein.“ 

„Das klingt faſt wie ein Fehderuf an unſer 
Geſchlecht. Ich erinnere mich auch gehört zu 
un daß Sie eine Feindin der Männer 
ind.” 

„Da find Sie nicht ganz recht unterrichtet, 
Herr Doktor. Ich ſchätze Ihr Geſchlecht in 

dem was es ſein ſoll und verachte es ſtellen⸗ 
weiſe recht gründlich in dem, was es für ge⸗ 
wöhnlich iſt. Ich habe im Ganzen nur eine 
ſehr ſchwache Meinung von dieſem ſtärkeren 
Geſchlecht, weil ich es in Staub und Schmutz 
habe kriechen ſehen, während es auf den Höhen 
der Menſchheit zu ſtehen berufen iſt. Aber in 
jedem Manne ſehe ich das, was er ſein ſoll, 


Programm, indem es 1884 die Feſtſetzung der 
Friedenspräſenz innerhalb jeder Legislatur⸗ 
periode — die damals nur 3 Jahre umfaßte 
— forderte, bewies ein anerkennenswerthes 
Entgegenkommen gegenüber der Militärver⸗ 
waltung. Inzwiſchen iſt ja ſchon das zweite 
Septennat ſeitens dieſer um ein Jahr verkürzt 
worden und das dritte ſoll durch dieſe neue 
Vorlage ſchon zum zweiten Male modiſizirt 
werden. Jetzt iſt von einer fünfjährigen Pe⸗ 
riode die Rede. Aber das dritte Septennat iſt 
ſchon nach 3½ Jahren durchbrochen worden 
und die zweite Hälfte deſſelben ſoll jetzt ſchon 
wieder nach drei Jahren (1. Okt. 1893) anſtatt 
3½ Jahren durch eine neue Feſtſetzung der 
Friedenspräſenz verkürzt werden. Da wäre es 
in der That beſſer, auf dieſen Zankapfel zwiſchen 
Militärverwaltung und Reichstag ganz zu ver⸗ 
zichten und das Budgetrecht des Reichs⸗ 
tags zu achten. Nicht minder bedeutſam iſt 
das Zugeſtändniß, daß die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit, welche die Liberalen in Preußen 
ſeit 1860 gefordert haben und deren Nichtbe⸗ 
willigung gegen die Anſicht des Kriegs miniſters 
v. Roon zu dem preußiſchen Verfaſſungskonflikt 
führte, mit der vollen Erhaltung der Wehrkraft 
des Volkes verträglich iſt. Mit der Verkürzung 
der Dienſtzeit für die Fußtruppen erfolgt auch 
ein weiterer Schritt zur Durchführung der 
allgemeinen Wehrpflicht, d. h. eine entſprechende 
Erhöhung des Nekrutenkontingents, alſo ein 
weiterer Schritt im Sinne des freiſinnigen 
Programms. In wie weit dadurch eine Ver⸗ 
ſtärkung des zur Ausbildung der Rekruten er⸗ 
forderlichen Perſonals nothwendig iſt, bleibt 
zu erwägen. Im Prinzip alſo ſteht auf dieſem 
Gebiete einer Verſtändigung der freiſinnigen 
Partei mit der Regierung nichts im Wege. 
Die Hinderniſſe, die 1887 und 1890 eine ſolche 
vereitelten, das Septemat und die dreijährige 
Dienſtzeit ſind beſeitigt. Es iſt damit nicht 
ausgeſchloſſen, daß über das mögliche Maß der 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht und 
über das zuläſſige Maß der finanziellen Be⸗ 
laſtung des Volkes zwiſchen Reichstag und 
Regierung Meinungsverſchiedenheiten entſtehen, 
wie denn thatſächlich aus allen Parteien Stimmen 
laut werden, welche die Regierung mahnen, ihre 
Forderungen auf das unumgänglich Nothwendige 
zu beſchränken. Für die Wehrkraft der Nation 
iſt die Schonung ihrer wirthſchaftlichen Kraft 


bis mich ſeine Handlungen und Geſinnungen 
eines andern belehren.“ 

„Und wie finden Sie einen Mann, der 
ſich nicht über das Niveau des Alltäglichen 
erhebt?“ a 
„Voller Leidenſchaften und voller Anſprüche 
Kraft ſeiner bevorzugten Stellung, infolge deſſen 
eitel und egoiſtiſch. — Es iſt wunderbar, wie 
der Hochmuthskeim ſchon in dem kleinſten 
Jungen ſteckt. Hat er nur erſt zehn lateiniſche 
Vokabeln gelernt, ſo konnte er ſich den älteren 
Schweſtern gegenüber ſchon ſo gewaltig erheben, 
daß er für ihre Wiſſenſchaften nur ein Gefühl 
mitleidiger Verachtung hat. Er fühlt mit dieſem 
Augenblick, daß er eine Ausnahmeſtellung ihnen 
gegenüber einnimmt, und dieſes Gefühl wächſt 
mit ihm groß. — 

„Ich gebe gern zu, daß Ihr Geſchlecht auch 
geiſtig vor dem unſern bevorzugt iſt, da ihm 
doch körperlich ein größerer Maßſtab angelegt 
ward; aber es nicht edel und ritterlich gedacht, 
ſich als Verdienſt anzurechnen, was doch nur 
ein Gnadengeſchenk iſt.“ 

„Dürften doch all' meine Brüder Sie ein⸗ 
mal ſo ſprechen hören, Sie trieben ihnen den 
Hochmuthsteufel aus.“ 

„Spotten Sie nicht, ich weiß doch, daß ich 
recht habe. Es iſt mit den meiſten Männern 
wie mit denjenigen Adeligen, die, auf das Vor⸗ 
recht ihrer Geburt pochend, des adeligen Muthes 
und adeligen Denkens entrathen zu können 
meinen. Um einen Mann, der auf ſeine Mann⸗ 
heit ſtolz iſt und weiter nichts hat, worauf ſein 


ſtimmung zwiſchen Regierung und Reichstag. 


Jeutſches Reich. 
Berlin, 21. September. 
— Der Kaiſer empfing Montag Mittag 


im Marmorpalais den bisherigen kaiſerlichen 


Geſandten in Stockholm Dr. Buſch. Dienſtag 
Vormittag konferirte der Kaiſer mit dem 


Juſtizminiſter v. Schelling. Später wurde der 


bisherige amerikaniſche Militäeattachs Hauptmann 
Bingham und der bisherige Marineattachs bei 
der amerikaniſchen Geſandtſchaft Kapitän⸗Lieute⸗ 
nant A. Ward, ſowie der Nachfolger des 
Militärattachés Oberſtlieutenant Evans und der 
Nachfolger des Marineattachés Lieutenant 
Sargent empfangen. — Dem Vernehmen nach 
hat der Kaiſer die Abreiſe nach Schloß Ro⸗ 
minten in Oſtpreußen verſchoben und dürfte die 
Abreiſe erſt am Donnerſtag Abend um 9 Uhr 
30 Minuten von Potsdam aus angetreten 
werden. 

— Zum Oberbürgermeiſter von 
Berlin hat am Dienſtag Abend der vorbe⸗ 
reitende Ausſchuß beſchloſſen, Bürgermeiſter Zelle 
der Stadtverordnetenverſammlung vorzuſchlagen. 

— Die Einberufung des Landtags 
iſt, wie die „Nationalzeitung“ mittheilt, nicht 
auf den 12. November in Ausſicht genommen. 


— iſt über den Termin der Einberufung 
noch kein Beſchluß gefaßt, ſondern nur feſtge⸗ 


ſtellt, daß fie für Mitte November erfolgen ſoll. 

— Die Steuergeſetze für den preu⸗ 
ßiſchen Landtag ſind, wie der „Magdeb. Ztg.“ 
geſchrieben wird, fertig ausgearbeitet und im 
letzten Miniſterrathe einſtimmig und unverändert 
angenommen worden. — Dann iſt allerdings 
nicht zu begreifen, warum der Inhalt dieſer 
Geſetze noch immer nicht veröffentlicht wird. 

— Die Militärvorlage dürfte nach 
anſcheinend offiziöſen Meldungen in dieſem 
Winter überhaupt nicht vorgebracht werden. 

— Der dauernde Mehraufwand 
aus der neuen Militärvorlage wird nach der 
„Nationallib. Korresp.“ 60 —70 Millionen Mark 
betragen, nach der „Poſt“ dagegen reicht dieſer 
dauernde Mehraufwand „nahe an 100 Millionen 
heran“. Die „Nationallib. Korresp.“ bemerkt, 
„daß mehrere Entwürfe, deren Koſtenrechnung 
verſchieden ausfällt, ausgearbeitet worden ſind. 
Welcher davon zur Vorlage gelangen wird, 
Stolz ſich gründet, iſt es ein elend erbärmliches 
Ding.“ 

Sie hält erröthend inne. Wie ihr Eifer 
ſie fortgeriſſen hat. 

„Und von den Frauen von heutzutage denken 
Sie beſſer?“ 

Sie ſchüttelt traurig den Kopf. 

„Frauen ſind die Erzieherinnen des Menſchen⸗ 
geſchlechts. Man dbeurtheilt den Erzieher nach 
den Reſultaten ſeiner Erziehung.“ 

„Ich danke Ihnen für dieſes Wort. Sie 
ſind gerecht. Sie können ſich kaum denken, wie 
unbeſchränkt der Einfluß iſt, den ein groß⸗ 
herziges, reines Weib auf einen Mann auszu⸗ 
üben imſtande iſt. Er wird wieder zum Kinde 
unter ihren Augen.“ 

Sie gehen in dem ſchattigen Gange eine 
Weile auf und nieder, ohne ein Wort zu finden, 
jeder mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. Endlich 
nimmt er das Wort. N 

„Fräulein Werner, ich theile ein Geheimniß 


mit Ihnen. 
Sie ſchüttelt ungläubig lächelnd den Kopf. 
„Ich wüßte wirklich nicht welches!“ 
„Ich weiß, wer der Verfaſſer der Novellen 


on H. iſt.“ 5 

Sie bleibt plötzlich ſtehen und ſieht ihn be⸗ 
ſtürzt, faſſungslos an, wie ein Kind, dem je⸗ 
mand unvorſichtiger Weiſe einen großen Schreck 
eingejagt hat. Es ſchimmert wie Thränen in 
ihren Augen. Auch er iſt ſtehen geblieben. 
„Sind Sie mir böſe?“ 
Sie hört ihn nicht. 
„Hat Ihre Tante —“ 


v 


dürfte an maßgebender Stelle noch nicht ent⸗ 
ſchieden worden ſein.“ Mit der Ausführung 
der „Nationalliberalen Korresp.“ ſtimmt auch 
die Meldung eines anderen Gewährsmannes 
der „Poſt“ überein, welche den Mehrbedarf 
auf 60 bis 70 Millionen Mark im Ordinarium, 
unter Zurechnung der Extraordinarien, Zinſen 
von Anleihen u. ſ. w. auf höchſtens 80 Millionen 
Mark im Jahre beziffert. Die „Poſt“ fügt 
jedoch ſelbſt hinzu, daß ſich nicht mit Sicherheit 
beurtheilen läßt, ob die Angabe dieſes oder 
ihres früheren Gewährsmanns zutrifft. Sie 
knüpft daran die Aufforderung an die Regierung, 


ermöglicht werden. Die Geſammtkommiſſion be⸗ 
ginnt ihre Arbeiten am 10. Oktober wieder und 
wird dieſe, abgeſehen von einer kurzen Weih⸗ 
nachtspauſe, zunächſt bis gegen Oſtern ununter⸗ 
brochen fortſetzen. 

— Vergeſſen. Die Titel und Rang⸗ 
frage für die ordentlichen wiſſenſchaftlichen 
Lehrer der ſtaatlichen und nichtſtaatlichen höheren 
Unterrichtsanſtalten unſerer Monarchie wird be⸗ 
kanntlich durch den neuerlichen Erlaß geregelt. 
Umſomehr muß aber befremden, das nach dieſer 
Seite hin die Regierung nicht auch zugleich die 


der Landkreiſe Harburg und Lüneburg vier Er⸗ 
krankungen, ein Todesfall. Regierungsbezirk 
Stade: in einem Orte des Kreiſes Kehdingen 
ein Todesfall. Regierungsbezirk Potsdam: 
in Wittenberge eine Erkrankung. Großherzog⸗ 
thum Mecklenburg⸗ Schwerin: Stadt 
Ludwigsluſt ein Todesfall. In Berlin ſind 
im Krankenhauſe Moabit wiederum zwei neue 
Fälle aſiatiſcher Cholera eingeliefert worden. 
Außerdem iſt, wie der „Reichsanz.“ mittheilt, 
auch ein Cholera⸗Todesfall zu verzeichnen. 


ſowohl was Quantität wie Qualität betrifft, die 
beſte des letzten Dezenniums. 
Rußland. 

Der Oberpolizeimeiſter von Warſchau 
hat neuerdings wieder 48 Ausländer, meiſtens 
Deutſche und Oeſterreicher ausgewieſen. 

Serbien. 

Zur Reform des ſerbiſchen Finanzweſens 
meldet die „Pol. Korr.“ aus Belgrad: Die 
Kommiſſion für die Berathung über die Auf⸗ 
hebung des Tabak- und Salzmonopols tritt 
nächſte Woche zuſammen. Dieſelbe hat die 


— ———— — — 


ordentlichen wiſſenſchaftlichen Lehrer der höheren Ausland Aufgabe erhalten, Mittel und Wege zur Auf: 
den wirklichen Sachverhalt klarzuſtellen, indem] Mädchenſchulen berückſichtigt hat. Dieſe Lehrer 1 hebung des Monopols unter vollſtändiger 
ſie ſelbſt gegen die höheren Ziffern mit Rück⸗ haben denſelben Bildungsgrad durchgemacht, Oeſterreich⸗Ungarn. Sicherſtellung der bisherigen Staatseinnahmen 


ſicht auf den unangenehmen Eindruck im Lande 
erhebliche Bedenken ausſpricht. 

— 95 000 Soldaten mehr. Nunmehr 
iſt auch das letzte Stück der Militärvorlage, 
welches noch verborgen war, enthüllt worden. 
Die „Poſt“ theilt mit, das der Friedensprä⸗ 
ſenzſtand um etwa 95 000 Mann erhöht werden 
fol. Dieſe Ziffer übertrifft, wie die „Freiſ. 
Ztg.“ dazu bemerkt, allerdings die ſchlimmſten 
Erwartungen, welche gehegt werden konnten. 
Die Friedenspräſenzſtärke beträgt gegenwärtig 
486 983 Mann, worunter Offiziere, Einjährig⸗ 
Freiwillige, Aerzte, übungspflichtige Erſatz⸗ 
reſerviſten u. ſ. w. nicht eingerechnet ſind. 
Eine Erhöhung dieſes Präſenzſtandes um 
95000 Mann würde einer Erweiterung der 
Friedensarmee um 20 Prozent gleichkommen 
und den Präſenzſtand auf 581983 
Mann ſtei gern. Während, ſolange der 
Norddeutſche Bund und das deutſche Reich be⸗ 
ſteht, der Präſenzſtand bisher niemals über ein 
Prozent der Bevölkerung hinausgegangen iſt, 
würde die beabſichtigte Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke einen Präſenzſtand von 1,17 Pro» 
zent der Bevölkerung ausmachen. Die 
jetzt beabſichtigte Erhöhung des Präſenzſtandes iſt 
größer, als alle Erhöhungen zu⸗ 
ſammengenommen, welche ſeit Be⸗ 
ſtehen des Deutſchen Reiches Platz ge⸗ 
griffen haben und würde den Selbſtbeſtand der 
franzöſiſchen Armee um mehr als 70 000 
Mann überſchreiten. 

— Gegenüber der geplanten 
Mehrbelaſtungen aus der Einkommen⸗ 
ſteuer verlangt die „Schleſ. Volksztg.“ eine ge⸗ 
ſetzliche Garantie, daß alle Mehrerträge der 
Einkommenſteuer, der landwirthſchaftlichen Zölle 
und der geforderten Vermögensſteuer über den 
Voranſchlag nebſt normalem Zuwachs hinaus 
nicht in das Danaidenfaß des Staates fließen, 

5 ſondern den Steuerzahlern zu Gute kommen. 
— d vielleicht beſten Weg 
hierzu bezeichnet ſie die Vertheilung an die 
Einkommenſteuerzahler in Form des Erlaſſes 
von Monatsraten und ſpäter vielleicht eine Um⸗ 
geſtaltung des Einkommenſteuertarifs. Bis da⸗ 
hin aber könne man ſich nicht mit der Betheue⸗ 
rung des derzeitigen Finanzminiſters beruhigen, 
daß er keine Mehrbelaſtung im Ganzen wolle, 
ſondern müſſe thatſächliche Garantien haben, ſo 
daß die Verwendung von Mehrerträgen dem 
Belieben der jeweiligen Miniſter entzogen ſei. 

— DießFertigſtellung des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches wird ſich nach neueren 
Feſtſtellungen über Erwarten verzögern, da die 
Kommiſſion nicht, wie beabſichtigt, in 2 Jahren 
ihre Arbeiten beendet haben wird. Die Ein⸗ 
führung des neuen deutſchen Zivilgeſetzbuchs 
wird damit, wie die „Magdeb. Z.“ annimmt, 
erſt mit dem Eintritt des neuen Jahrhunderts 
— 


dieſelben Prüfungen beſtanden, wie die Kollegen 
an den in die neue Titelordnung einbezogenen 
Anſtalten und haben nicht die geringſte Aus⸗ 
ſicht, Profeſſor und Rath vierter oder fünfter 
Klaſſe zu werden. Hoffentlich nimmt ſich ihrer 
das Kultusminiſterium noch nachträglich an. 
Denn wie man auch über die ganze Titelfrage 
denken möge: der alte Grundſatz, was dem 
einen recht iſt, iſt dem andern billig, ſollte von 
den Staatsbehörden niemals außer Acht ge⸗ 
laſſen werden. 

L Ueber die neue Regelung der 
Rang⸗ und Titelverhältniſſe der 
Lehrer an höheren Schulen werden in den 
Zeitungen in einer Weiſe Erörterungen ange⸗ 
ſtellt, als ob wir in dieſem Punkte den 
Chineſen gleich oder noch über wären. So 
ſchreibt u. A. der „Hannöv. Cour.“: Das 
große Publikum weiß alſo niemals, ob es bei 
einem Profeſſor oder bei einem Poſtdirektor 
einen Beamten der fünften oder einen Rath 
der vierten Klaſſe vor ſich hat, d. h. auf das 
praktiſche Leben angewendet, ob es den Be⸗ 
treffenden als „Wohlgeboren“ oder „Hochwohl⸗ 
geboren“ behandeln (ſo!) ſoll.“ Unter den 
Beamten mag viel Werth auf Titel gelegt 
werden, aber man behaupte doch nicht, daß das 
große Publikum für dieſe Dinge Intereſſe hätte. 
Der wievielte Mann in der Bevölkerung weiß 
denn überhaupt, wo ſich die Grenze zwiſchen 
Räthen der vierten und der fünften Klaſſe be⸗ 
findet? Die Prädikate „Wohlgeboren“ und 
„Hochwohlgeboren“ zu ſchreiben, unterläßt das 
Publikum immer mehr; und daß es die Be⸗ 
amten gar je nach dem Beſitz oder Entbehren 
des Titels „Hochwohlgeboren“ auch „behandeln“ 
ſolle, iſt doch wohl nur ein Scherz. 

— Anläßlich der Verkehrser⸗ 
ſchwerungen mit Rückſicht auf die Cholera⸗ 
gefahr macht die „Nationalztg.“ darauf auf⸗ 
merkſam, daß willkürliche Eingriffe eine zivil⸗ 
rechtliche Entſchädigungspflicht nach ſich ziehen 
können. Der Kompetenzkonflikt beſteht in dem 
früheren Umfange, in welchem er auch in ſolchen 
Fällen die Beamten ſchützte, nicht mehr. In 
Preußen würde die Zuläſſigkeit der Entſchädi⸗ 
gungsklage nur von einer vorherigen Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts darüber 
abhängen, ob eine Verletzung des Geſetzes ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Der ſozialdemokratiſche Par⸗ 
teitag wird, je nach dem Stand der Cholera 
entweder im Dezember oder im Frühjahre ſtatt⸗ 
finden; im letzteren Fall würde der Parteitag 
ſelbſt darüber zu beſchließen haben, ob der 
nächſte ſchon im Herbſt 1893 ſtattfinden ſoll. 
Die Delegirtenwahlen ſtocken nun einſtweilen. 
Von Anträgen, die aus der Mitte der „Genoſſen“ 
an den Parteitag gebracht werden ſollen, und 
die vorher innerhalb einer beſtimmten Friſt dem 
Organiſationsſtatut zufolge der Parteileitung zur 
Drucklegung zuzuſtellen ſind, hat diesmal noch 
nichts verlautet. 

— Geſetz über das Auswande⸗ 
rungsweſen. Ob es zur Vorlegung eines 
Geſetzes über das Auswanderungsweſen oder 
gar eines Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz 
an den Reichstag in dieſer Seſſion kommen 
möchte, iſt noch nicht abzuſehen und bezüglich 
der Vorlage über den Unterſtützungswohnſitz 
mehr als zweifelhaft. 

— Der heilige Rock von Trier 
vor Gericht. Unter lebhafter Theilnahme 
und großer Erregung des Publikums wurde in 
Trier der Prozeß wegen der Broſchüre über 
die Trier Rockfahrt am Montag Abend 10 Uhr 
geſchloſſen. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen den Verfaſſer 2 Monate, gegen den Ver⸗ 
leger 3 Wochen Gefängniß. Das Urtheil wird 
am 26. September geſprochen werden. Der 
Biſchof Ko rum erklärte, daß bei der Aus⸗ 
ſtellung des Rockes wunderbare 
Heilungen vorgekommen ſeien. 

— Die Cholera =» Epidemie in 
Deutſchland. Dem Reichsgeſundheitsamt 
ſind von Montag Mittag bis Dienſtag Mittag 
aus Hamburg 206 Cholera Erkrankungen 
und 105 Todesfälle gemeldet worden; davon 
entfallen auf Montag 141 Erkrankungen und 
67 Todesfälle. Die Transporte betrugen am 
Montag 134 Kranke und 46 Leichen. In 
Altona ſtarben am Montag 8 Perſonen an 
der Cholera, 17 erkrankten; in Wandsbeck 
erkrankten zwei und ſtarben zwei Perſonen; in 
Stettin erkrankten 4 und ſtarb eine Perſon. 
Außerdem werden noch folgende vereinzelte Er⸗ 
krankungen gemeldet: Regierungsbezirk Lü n e⸗ 
burg: in der Stadt Harburg und in 3 Orten 


Entgegen anderweitigen Nachrichten meldet 
die „N. Fr. Pr.“, daß Kaiſer Wilhelm am 8. 
oder 9. Oktober in Wien eintreffen und in der 
Wiener Hofburg oder in Schönbrunn Wohnung 
nehmen werde. Kaiſer Wilhelm werde alsdann 
mit dem Kaiſer Franz Joſeph dem Könige von 
Sachſen und anderen Fürſtlichkeiten ſich zu den 
ſteyeriſchen Hochwild⸗Jagden nach Mürzſteig be⸗ 
geben. (Dieſe Meldung begegnet in Berliner 
Hofkreiſen großem Zweifel.) 

Der Landtag nahm geſtern einſtimmig den 
Antrag an, die Regierung aufs Dringendſte zu 
erſuchen, ein Geſetz zur Wiederherſtellung des 
Freihafens in Trieſt einzubringen. 

Aus Tarnopol wird gemeldet, daß die 
römiſch⸗ und griechiſch⸗ katholiſchen Religions⸗ 
lehrer am dortigen Gymnaſium wegen der 
Affaire des von einem Gymnaſiaſten ermordeten 
Profeſſors Glowacki penſtonirt worden ſeien. 

Aus Budapeſt wird gemeldet, daß eine 
Abordnung der Unabhängigkeitspartei, welche 
zur Beglückwünſchung Koſſuths anläßlich deſſen 
neunzigſten Geburtstages entſandt wurde, dem⸗ 
ſelben eine große Geldſumme überbrachte, die 
dem Verbannten ein ſorgenloſes Daſein er⸗ 
möglicht. 

Im Beſtechungsprozeß in der Bukowina 
wurde am Dienſtag weiter über vorgekommene 
Beſtechungen verhandelt. Beſtechungen waren 
nicht nur bei höheren Beamten, ſondern auch bei 
den Finanzwachleuten üblich, wobei die Finanz⸗ 
wachleute von den Vorgeſetzten überdies ſchlecht 
behandelt wurden. In dem verleſenen Briefe 
eines Finanzwachaufſehers heißt es: „Wir ſind 
jederzeit in Gefahr, von unſeren Vorgeſetzten 
erſchoſſen zu werden.“ Als ein Oberaufſeher, 
welcher einen Untergebenen mißhandelt hatte, 
entlaſſen wurde, mußte er wieder aufgenommen 
werden, weil er mit Skandal drohte. Eingehend 
wurde noch der Anklagepunkt bezüglich der 
Steuernachläſſe für den Wanderrabbi von Sa⸗ 
| dagora erörtert. Hofrath Trezienicki verſichert⸗ 
daß er für den Steuernachlaß beim Wunder⸗ 
rabbi nichts erhalten, wogegen mehrere Zeugen 
ausſagten, daß Letzterer durch ſeinen Sekretär 
Trezienicki Geld zuſendete. Dann wurde die 
Angelegenheit des Oberfinanzrathes Lippert be⸗ 
ſprochen, der das Referat, worin ſeine Beförde⸗ 
rung befürwortet wurde, ſelbſt verfaßte und 
überdies durch Trezienicki feinem Schwiegerſohn 
eine bedeutende Beförderung verſchaffte. Lippert, 
als Zeuge vernommen, leugnete ſein unlauteres 
Vorgehen, feine Beförderung erfolgte, weil er 
der älteſte Finanzrath war. Lippert behauptete 
dann, die Zuſtände in der Bukowina bezüglich 
des Gebahrens der Finanzbeamten wären ſchon 
vor Amtsantritt Trezienickis ſchlimm geweſen; 
Gerüchte über Beſtechlichkeit waren allgemein 
verbreitet. 

Aus Podwoloczyska wird gemeldet, 
daß in Folge Auftretens einer anſteckenden 
Pferdekrankheit jenſeits der ruſſiſchen Grenze 
alle Wagenzufuhren aus Woloczysk verboten 
ſind. Auch der Verkehr des Poſtzuges zwiſchen 
beiden Grenzſtationen iſt eingeſtellt. 

Spanien. 

Ein Wechſel im Miniſterium ſoll erſt nach 
den Oktoberferien ſtattfinden; zunächſt ſollen 
alsdann der Finanzminiſter und der Miniſter 
für Kolonien zurücktreten. — Die Cortes 
werden Ende Oktober zuſammentreten. 

Frankreich. 

Nach Meldungen aus Valence (De 
partement Drome) iſt am Montag Nachmittag 
ein Güterzug mit einem nach Livron gehenden 
Perſonenzuge auf dem Bahnhofe in Aller zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Man ſchätzt die Zahl der 
dabei ums Leben gekommenen Perſonen auf 
etwa zwanzig, zahlreiche andere Perſonen ſollen 
verwundet ſein. 


zu ſuchen, ferner den gegenwärtigen Stand feſt⸗ 
zuſtellen und ein Gutachten darüber abzugeben, 
innerhalb welchen Zeitraumes die ſuczeſſive 
Liquidation durchführbar ſein würde. Endlich 
ſoll die Kommiſſion alle Staatsverpflichtungen 
feſtſtellen, ſowie ein Gutachten erftatten über 
die Regelung der Rechtsbeziehungen zwiſchen 
dem Staate und den durch das Monopol ſicher⸗ 
geſtellten Staatsgläubigern unter Wahrung der 
von den letzteren erworbenen Rechte. — Die 
Manöver werden aus Erſparnißrückſichten aus⸗ 


fallen. 
Egypten. 

Wie aus Kairo gemeldet wird, iſt der 
Nil erheblich geſtiegen. In Wadyhalfa herrſcht 
darüber große Beſorgniß; die Gouverneure der 
Provinzen haben den Befehl erhalten, zum 
Schutze der Einfriedigungen die Frohnarbeiter 
aufzubieten. 

Aſien. 

Ueber den Zuſammenſtoß im Pamir⸗ 
gebiet zwiſchen Ruſſen und Afghanen liegen 
jetzt auch von amtlicher afghaniſcher Seite Nach⸗ 
richten vor. Der Naib oder Deputy Gou⸗ % 
verneur von Wakun hat dem Emir berichtet, 
daß die Ruſſen vor den afghaniſchen Poſten 
erſchienen und den Leuten befahlen, die Waffen 
zu ſtrecken. Darauf entſtand ein Gefecht, in 
welchem Einige getödtet und verwundet wurden. 
Der Gouverneur von Badakſchan hat einen 
Brief des Oberſt Yanoff nach Kabul geſandt, 
welcher einen Bericht über das Treffen enthält. 
Dieſer Brief lautet beinahe ebenſo wie der 
Bericht, welcher in Rußland erſchien, daß 
nämlich die Afghanen aufgefordert wurden, die 
Waffen zu ſtrecken, ſich aber weigerten und ſo⸗ 
fort feuerten. Der Emir hat bei der britiſchen 
Regierung gleichzeitig mit der Mittheilung dieſer 
Nachricht über die Anmaßung der Ruſſen ſich 
beklagt, welche in ſein Land eingefallen ſind 
und ſeine Leute niedergeſchoſſen haben. 


ins Amerika. — 
Zum Diktator von Coſta Rica, der ſud⸗ 
lichſten der zentralamerikaniſchen Republiken, 
hat ſich der bisherige Präſident Rodriguez auf⸗ 
geworfen. Ueber die Vorgeſchichte dieſes Hand⸗ 
ſtreichs berichtet der New: York Herald Folgendes: 
Vor Kurzem kam es zu einem Zwiſte zwiſchen 
der Regierung und dem geſetzgebenden Körper. 
Präſident Rodriguez war für Religionsunter⸗ 
richt in den öffentlichen Schulen, während die 
Mehrheit des Kongreſſes dagegen war. Der 
Präſident löſte darauf den Kongreß auf und 
ſchrieb Neuwahlen aus. Er vertheidigte ſein 
Vorgehen in einer Proklamation an das Volk = 
Coſta Rica's; die Geiſtlichkeit und die unteren 
Klaſſen ſtanden von vornherein auf ſeiner Seite. 
Am letzten Dienſtag proklamirte ſich Präſident 
Rodriguez zum Diktator und hob die Ver⸗ 
faſſung auf. 


Br 


„Nein, Tante Thereſe ift unſchuldig daran; 
der Zufall hat mich dahinter gebracht. Nicht 
wahr, Sie können nicht leugnen?“ 

Ein ſtolzer, finſterer Zug geht über ihr 
liebliches Antlitz. Sie tritt einen Schritt vor 
ihm zurück und blickt ihn feſt an. 

„Nein. Und ich will auch nicht; ich be⸗ 
kenne mich ſchuldig. Ich bin ein Blauſtrumpf, 
eine Frau, die mit Tintenflecken an den Händen 
herumgeht und über dem Träumen in höheren 
Regionen die Wirklichkeit vergißt. — Wollen 
Sie ein noch freimüthigeres Bekenntniß?“ 

„Fräulein Gertrud!“ 

Sie hört nicht den ſanften Vorwurf in 
ſeiner Stimme, ſondern fährt bitter fort: 

„Ich gehöre zu dem Haufen derer, die aus 
der Thorheit ihrer lieben Nächſten Münze 
ſchlagen — ich verwende ſie nicht einmal zu 
wohlthätigen Inſtitutionen, ſondern in meinem 
eigenen Intereſſe. Ich —“ 

„Ich bitte Sie, nicht weiter. Es ſteht einem 
Weibe nicht wohl an, mit ſo ſcharfen Waffen 
zu kämpfen. Es ſoll Vergebung üben, wenn 
man von ganzem Herzen darum bittet.“ 

Er hält ihr ſeine Hand hin und es iſt etwas 
in ſeinem Blick, das ſie zwingt, die ihre wider⸗ 
ſtandslos hineinzulegen. 

„Ich kannte Sie ja nicht, als ich die böſen 
Worte ſprach.“ 

„Sie haben geleſen?“ 

Es klingt gepreßt. Hat er geleſen, dann 
hat er in ihr Herz geſchaut, und dieſen Blick 
3 man nur ſeinen vertrauteſten Freunden. 

5 a.“ 

Sie fragt nichts mehr. Sein Auge weicht 
dem Blicke des ihren aus. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vrovinzielles. 


Löbau, 19. September. [Großfeuer] Schon 
ſeit langer Zeit wird das Dorf Waldeck alljährlich 
von Feuersbrünſten heimgeſucht; auch in dieſem Jahre 
ſollte dies nicht ausbleiben, denn in der Nacht von 
Donnerſtag zu Freitag brach in der Scheune des 
Käthners Koletzki Feuer aus, und 14 Gebäude wurden 
ein Raub der Flammen. Es gelang das Vieh zu 
retten, während ſämmtliche Futtervorräthe verbrannten. 
Die Betroffenen erleiden dem „Geſ.“ zufolge großen 
Schaden, da fie ſehr gering verſichert find; einige 
Käthner find geradezu an den Bettelſtab gebracht, da 
ſie gar nicht verſichert hatten. 5 N , 

Schlochau, 20. September. [Vom Blitz getödtet.] 
In der Nacht vom Freitag zu Sonnabend zog ein 
ſchweres Gewitter über unſere Gegend. Die beiden 
Söhne des Beſitzers Lemaneyk in Sampohls ſchliefen 
in der Kammer in einem Bette zuſammen. Ein kalter 
Schlag ſuhr in das Gebäude und tödtete den älteren 
Sohn im Alter von 19 Jahren, während der jüngere 
nach einer Betäubung wieder zu ſich kam. In dem 
Dorfe Oſtrowitt waren am Freitag Nachmittag auf 
dem Felde eines Beſitzers zwei Knechte mit dem Auf⸗ 
pflügen der Kartoffeln beſchäftigt. Während deſſen 
zog ein Gewitter über das Dorf, ein Blitzſtrahl fuhr , 
hernieder und tödtete beide Knechte. . 

Schneidemühl, 19. Septbr. [Ein desinfektions⸗ 
eifriger Schulze.] Vor einigen Tagen kehrte in das 
Dorf H. ein junges Mädchen aus Hamburg zurück. 
Kaum hatte der Dorfſchulze das Ereigniß erfahren, 
da begab er ſich in Begleitung des Gemeindedieners 
zu der „verdächtigen“ jungen Dame und erklärte ihr, 
ſie müſſe, wie im Kreisblatt verfügt, desinfizirt 
werden. Als das Mädchen ſich ſträubte, ſchrie und 
weinte, ließ der unerbittliche Wächter bes Geſetzes 
das Mädchen mit einem Stricke binden und durch den 
Gemeindediener nach ſeiner (des Schulzen) Wohnung 
abführen. Zur Vornahme der Desinfektion (der 
Schulze verſtand darunter „Auskochen“ 7) wurde 
bereits heißes Waſſer bereitet, und wer weiß, ob nicht 
die eigenartige „Desinfektion“ ausgeführt worden 
wäre, wenn nicht inzwiſchen der herbeigerufene Arzt 
das Mädchen für geſund erklärt und dem Schulzen 
bedeutet hätte, daß die Desinfektion unterbleiben. 
könne. 


Belgien. 

In Brüſſel tritt die Cholera ernſtlich, 
bei unnatürlich heißer Temperatur, auf. Ent⸗ 
gegen den bisherigen Ableugnungsverſuchen 
wird jetzt offiziell zugeſtanden, daß geſtern 
18 Erkrankungen und 8 Todesfälle an Cholera 
in Schaerbeck, Moelenbeck und dem innern 
Brüſſel vorgekommen ſind. Außerdem ſind aber 
auch in dem Stadttheil Anderlecht 3 Todes⸗ 
fälle konſtatirt. Genaue Ziffern laſſen ſich nicht 
feſtſtellen, da die Angaben weit auseinandergehen. 

Holland. 

Die Generalſtaaten ſind am Dienſtag durch 
die Königin⸗Regentin mit einer Thronrede er⸗ 
öffnet worden. 

Schweden und Norwegen. 

Die Ernte in Schweden iſt nach den 

jetzt von allen Seiten eingegangenen Berichten, 


Pelplin, 19. September. [Ein That unglaub⸗ 
licher Rohheit]! berichtet der „Geſ.“ Als die an dem 
Bau der Molkerei beſchäftigten Maurer heute Morgen 
zur Arbeit kamen, fanden ſie den Wächter des Bau⸗ 
platzes, einen Arbeiter Papke aus Pr. Stargard, halb 
bewußtlos in einer großen Blutlache auf ſeinem Lager 
vor. Papke, ein älterer Mann, iſt geſtern Abend gegen 
10 Uhr von zwei jungen Burſchen ohne jede Veran⸗ 
laſſung auf der Bauſtelle überfallen und mit Knütteln 
und Ziegelſteinen dermaßen bearbeitet worden, daß 
das Geſicht bis zur Unkenntlichkeit entſtellt iſt. Nur 
mit großer Mühe hat ſich der Ueberfallene auf ſein 
Lager ſchleppen können. Die rohen Patronen haben 
Pelplin mit dem um 10,25 Abends nach Dirſchau 
fahrenden Zuge verlaſſen. Sie ſind jedoch erkannt, 
=. fie dem Arme der Gerechtigkeit nicht entgehen 
werden. 

Elbing, 19. Septbr. [Dr. Orbanowski,] welcher 
vom hieſigen Schwurgerichte wegen Meineids zu zwei 
Jahren 2 Monaten Zuchthaus verurtheilt wurde, iſt 
geſtern, ungeachtet deſſen, daß er das Wiederaufnahme⸗ 
verfahren beantragt, und ein Gnadengeſuch an den 
Kaiſer eingereicht hat, nach Mewe transportirt worden. 
Derſelbe war ſtark gefeſſelt. 


Elbing, 20. September. [Selbitmord. Brand⸗ 
unglüd.] Schon wieder ift hier ein Selbſtmord vor⸗ 
gekommen. Dem früheren Gerber Bork, welcher faſt 


60 Jahre alt war, ſtarb kürzlich die Gattin. Da B. 
kinderlos war, ſo ſtand er jetzt ganz verlaſſen da und 
war in den letzten Tagen ſehr niedergeſchlagen. Faſt 
täglich ſah man ihn weinend an dem Grabe ſeiner 
Frau. So verweilte B. auch geſtern Nachmittag 
wieder an dem Grabe auf dem Marienkirchhofe. Plötz⸗ 
lich ertönte ein Schuß, und e . Perſonen 
fanden B. bereits todt auf dem Grabe liegend vor. 
Durch einen Revolverſchuß in den Mund hatte B. 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. — Ein großes Brand⸗ 
unglück richtete das letzte Gewitter in Zeyer an, wo 
ein Blitzſtrahl in eine gefüllte Scheune des Beſitzers 
Wiens fuhr, von wo aus das Feuer auf das Wohn⸗ 
haus überſprang und dann auch ſämmtliche Stall⸗ 
gebäude erfaßte. Während ſich Frau W. mit einem 
Kinde noch durch die Thür retten konnte, fand Herr 
W., der in aller Eile die wichtigſten Papiere und die 
Betten rettete, dieſen Weg durch Flammen verſperrt 
und mußte mit den anderen Kindern durch ein Fenſter 
flüchten. Sämmtliches Inventar, die Ernte und ein 
Theil des Viehes ſind verbrannt. Der Schaden be⸗ 


läuft ſich nach dem „Geſ.“ auf 25 bis 30 000 M. 


* 


Königsberg, 19. September. [Kriegshunde.] 
Großes Intereſſe erregten beim Ausmarſch des oſtpreu⸗ 
ßiſchen Jäger⸗Bataillons die das Bataillon begleiten⸗ 
den Kriegshunde, die von einigen Jägern geführt 
wurden. Dieſe Thiere ſind ſeit einigen Jahren treue 
Kameraden der Jäger, werden mit in das Vorterrain 
genommen und den Vorpoſten beigeſellt, denen ſie ver⸗ 
mittelſt ihres feinen Inſtinkts bei Annäherung des 
Feindes treffliche Dienſte leiſten. 

Argenau, 18. September. [ Blitzſchlag.] In der 
geſtrigen Nacht ſchlug der Blitz auf dem Vorwerk des 
— Oſtrowo ein, und ſämmtliche Gebäude brannten 
nieder. 


ſam. 


ein, 19. September. [Eigenthümlicher 


Bei dem letzten ſchweren Gewitter fuhr 


Wollſt 
Blitzſtrahl. 
ein Blitzſtrahl in die Giebelſpitze des dem königlichen 
Bauinſpektor Herrn de Grote in Poſen gehörigen 


Wohnhauſes. Der Strahl ging von dieſer Seite in 
das obere Stockwerk des Hauſes und durchſchlug die 
Decke eines Schlafzimmers, in welchem 4 Kinder und 
das Dienſtmädchen des Oekonomieraths Herrn Müller 
anweſend waren. Von hier aus verbreitete ſich der 
Strahl noch über zwei andere Zimmer, in welchen 
ebenfalls Familienmitglieder anweſend waren. Es 
wurden hierbei die Decken ſtark beſchädigt, ohne daß 
jedoch irgend jemand beſchädigt worden wäre. Der 
Staub und Qualm verbreiteten ſich bald auf die 
übrigen Wohnungsräume, und dadurch erſt wurde 
man auf die glücklich überſtandene Gefahr aufmerk⸗ 
Außerhalb ging der Strahl an der Giebelkante 
herab bis zur Dachrinne. Durch dieſe wurde er bis 
zu dem an das Wohnhaus anſtoßenden, mit einem 
verzinkten Stacheldrahte verſehenen Zaun und von da 
in den hart vorbeifließenden Stadtgraben geleitet. 
Leſſen, 19. September. ( Todtſchlag.] Am letzten 
Dienſtag waren 3 Arbeiter in Leiſtenau im Gaſthaus 
und ſprachen der Flaſche tüchtig zu. Auch der Arbeiter 
Raikowski aus Scharnhorſt, welcher früher einmal 
mit den drei Leuten in Streit gerathen war, kam in 
das Gaſthaus. Da fie des Guten zu viel genoſſen 
hatten, geriethen ſie wieder in Streit, der damit 
endete, daß fie den Naikowaki fo bearbeiteten, daß er 
nach Hauſe getragen werden mußte und am nächſten 
Morgen ſtarb. Die drei Arbeiter ſind, wie der „Geſ.“ 
berichtet, gefeſſelt in das Graudenzer Gefängniß ein⸗ 
geliefert worden. 
Mixſtadt, 18. Septbr. [Schweres Jagdunglück.] 
Geſtern gegen 6¼ Uhr Nachmittag ging der Lehrer 
St. aus Kamillenthal bei Schildberg auf die Jagd. 
Als der Haſe, welchen er geſchoſſen hatte, nochmals 
aufſprang, kehrte er wahrſcheinlich in augenblicklicher 
Verwirrung darüber, die Flinte um, um dem Haſen 
mit dem Kolben den Garaus zu machen. Dabei ging 
aber die Flinte los und die ganze Schrotladung dem 
Schützen in den Unterleib. Es war ihm noch möglich, 
den etwa 1 Kilometer weiten Weg nach Haufe zu 
gehen, wo bald zwei Aerzte herbeigerufen wurden, die 


Mehrere kleine — ae billig 
zu vermiethen. J. Kuczynski, Bäckerſtr. 7. 
beſtehend aus 
ohnung 1 Zim. u Kab., 
zum 1. October 
zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
Neuſtädt. Markt 19. iſt die 2. Etage, 


4 Zimmer, helle Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


kleine Wohnungen 3 * 1. 


euftädt. Markt Nr. 1 W ohnung von 3 Zim. 


u. Zubehör vom 1. Detbr. zu vermiethen. 
— — . — 
3 Zimmer, Küche u. Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 


miethen. 


1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 


Lagerkeller u. Speicher, 
Brüdenftrafte 18 zu vermiethen. 
Sreiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage per 1. October zu ver⸗ 


ohnungen von 4 3 2 Zimmern, mit hellen 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 
Eine freundl. Wohnung, 3 Zimmer, 
zu verm. 
1 kleine Wohnung zu vermiethen 


Im. Zim., ſep Eing., zu verm. Bäckerſtr 6, II. 
1 möbl. Zimmer und Kabinet zu vermiethen 


leider keine Hilfe bringen konnten. Nach Verlauf von 
drei Stunden verſchied er. Der Verunglückte hinter⸗ 
läßt nach der „P Z.“ eine junge Wittwe und eine 
dreijährige Waiſe. 
Sr ————— 
Lokales. 
Thorn, 21. September. 


— l[Militäriſches.] Hannemann II., 
außeretatsmäß. Sek.⸗Lt. vom Pomm. Pionier⸗ 
Bat. Nr. 2, zum etatsmäß. Sek.⸗Lt. ernannt; 
Griesbach, Catwinkel, Sek.⸗Lts. von 
der Reſerve des Ulan.⸗Regts von Schmidt (1. 
Pomm.) Nr. 4, zu Pr.⸗Lts.; Scheunemann, 
Vizewachtm. vom Landw.⸗Bezirk Stolp, zum 
Sek.⸗Lt. der Reſerve des Ulan.⸗Regts. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, befördert; Biele⸗ 
feld, Pr.⸗Lt. vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, mit Penſion und der 
Armee⸗Uniform, iſt der Abſchied bewilligt; 
v. Radecke, Port.⸗Fähnr. vom Ulan.⸗Regt. 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, in die Ka⸗ 
tegorie der Einjährig⸗Freiwilligen übergetreten 
und gleichzeitig zur Reſerve entlaſſen. 

— [Ernennung.] Der herzogliche Do⸗ 
mänenpächter Hellmuth Neuſchild in Neu⸗Grabia 
iſt laut Dekret vom 16. September d. J. vom 
Herzog Ernſt zu Altenburg zum Herzog⸗ 
lichen Oberamtmann ernannt worden. 

— [Ueber den Verkehr auf deutſchen 
3 Flüſſen und Kanälen ſollen fortan 
regelmäßige Ermittelungen angeſtellt werden. Als 
Grundlage für die Verkehrsermittelungen ſoll jedes 
fünfte Jahr eine Statiſtik des Beſtandes der deutſchen 

lußſchiffe hergeſtellt werden, welche ſich auf den 

chluß des Erhebungsjahres beziehen und die zu 
gewerbsmäßiger Frachtbeförderung dienenden Schiſſe 
von 10 Tonnen (die Tonne zu 1000 Kilogramm), 
entſprechend einem Raumgehalt von 2,12 Kubikmeter 
oder ¼ britiſchen Regiſtertons und mehr, ſowie die 
Perſonendampfſchiffe, unter Berückſichtigung der Gat⸗ 
tung, des ber da chen Materials, der Tragfähigkeit 
und bezw. der Maſchinenkraft zu umfaſſen hat. Hierbei 
ſind neben den eigentlichen Flußſchiffen an den untern 
Waſſerläufen, den Haffen und den maritimen Binnen⸗ 
gewäſſern auch diejenigen Schiffe von 10 und mehr 
Tonnen zu zählen, welche in das Verzeichniß der See⸗ 
ſchiffe nicht aufgenommen ſind. Für die Zählung der 
Schiffe iſt der Heimathsort entſcheidend. Die nächſte 
een des Beſtandes findet im Laufe des Januar 

att. 


[Zahlungseinſtellungen und 
Zwangs verkäufe.] Die ungünſtigen Wir⸗ 
kungen der vorjährigen Ernte machen ſich im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder noch immer in zahl⸗ 
reichen Zahlungseinſtellungen kleinerer Kaufleute und 
in einer größeren Anzahl von Zwangsverſteigerungen 
bemerkbar. Die letzteren ſind allerdings, wie der 
„Staatsanzeiger“ ſchreibt, vielfach auch auf ungünſtige 
Uebernahmebedingungen beim Erwerbe der Grund⸗ 
ſtücke, ſowie auf Mißwirthſchaft und Unverſtändniß 
der Beſitzer zurückzuführen. Im Ganzen ſind in den 
Monaten Mai— Juli 41 landwirthſchaftlich genußte 
Grundſtücke mit einer G:fammtflähe von rund 1600 
ha zur Zwangsverſteigerung gekommen. Darunter 


befand ſich ein Grundſtück mit einer Grundfläche von] Mittheilung des 


476 ha, eins mit einer Grundfläche von 451 ha, 
eins mit einer Größe von 168 ha. Drei Grund- 
ſtücke hatten zwiſchen 50 und 100 ha Grundfläche; 
alle übrigen waren kleinere Ackernahrungen. Die 
meiſten der der Subhaſtation verfallenen Beſitzer ge⸗ 
hörten auch diesmal der deutſchen Nationalität an. 
In drei Fällen fand eine Verſchiebung des Beſitz⸗ 
ſtandes zu Gunſten der deutſchen, in einem Falle 
eine ſolche zu Gunſten der polniſchen Nationalität ſtatt. 

— [Alters- und Invaliditäts-Verſicherung.] 
Zur Verwendung der Verſicherungsmarken iſt eine neue 
Anweiſung Seitens des Miniſters für Handel und 
Gewerbe erlaſſen worden. Sind zu wenig Marken 
eingeklebt, ſo hat die untere Verwaltungsbehörde dem 
Arbeitgeber das Einkleben der fehlenden Marken auf: 
u Sind zu viel Marken beigebracht, fo find 
ie überſchießenden Marken zu vernichten und können 
dem Antragſteller erſetzt werden. Sind Marken einer 
zu niedrigen Lohnklaſſe verwendet, ſo ſind die Arbeit⸗ 
geber zur nächträglichen Beibringung der erforder- 
lichen Marken der richtigen Lohnklaſſe anzuhalten. 
Auch kann ein Berichtigungsverfahren wegen angeb⸗ 
licher Verwendung von Marken einer zu hohen Lohn⸗ 
klaſſe eingeleitet werden. Sind Marken einer unrichtigen 
Verſicherungsanſtalt beigebracht, ſo iſt die Einklebung 
richtiger Marken zu veranlaſſen. Iſt in den Fällen 
der Selbſtverſicherung uſw. die Beibringung der Zuſatz⸗ 
marken unterblieben, ſo iſt die Beibringung der Doppel⸗ 
marken, die Vernichtung der unrichtigen Marken und 
die Erſtattung des Werthes herbeizuführen. 

— [Erhaltung von Grabfteinen.] 
Der Kultusminiſter hat die Regierungspräſidenten 
darauf hingewieſen, daß die Erhaltung der aus 
alter Zeit herrührenden Grabſteine, ſoweit ſie 
von urkundlichem oder künſtleriſchem Werth ſind, 
nicht diejenige Aufmerkſamkeit zugewendet wird, 
welche im Intereſſe der Denkmalspflege wün⸗ 
ſchenswerth iſt. Der an die Regierungen ge: 
richtete Erlaß vom 12. Juni 1855 wird hierbei 
wieder in Erinnerung gebracht. 

[Die diesmaligen Abitu⸗ 
rientenprüfungenj haben inſofern eine 
beſondere Bedeutung, als es die letzten waren, 
welche nach der bisherigen Vorſchrift vor ſich 


Baderdraße 1 iſt 
. Petersilge. 98 


Coppernikusſtraße 31. 8 


— 


Neuſtädtiſcher Markt 20, J. 


Gerechteſtraße 6, 1 Treppe. 


tuben, 2 Kammern, Küche u. Keller 
per 1. Okt. billig zu verm. Paul Engler. 


1 Wohnung, 


Heinrich Netz. 


Möblirtes Zimmer 


und Kabinet zu vermiethen. 
Baderſtraße 28, 1 Treppe. 


1 möbl. Zimmer 


gegangen ſind, und ſomit einen Abſchnitt bilden 
in der Geſchichte des viel berufenen Abiturienten⸗ 
examens. Von Oſtern nächſten Jahres ab 
kommt die neue Prüfungsordnung zur Geltung, 
welche für die zum Examen gelangenden Abitu⸗ 
rienten allerdings weſentliche Erleichterungen in 
Ausſicht ſtellt bezüglich der Befreiung von der 
mündlichen Prüfung, die Zulaſſung zu den 
Examen ſelbſt jedoch denjenigen Prüflingen ver⸗ 
ſagt, deren Geſammtleiſtungen im Deutſchen 
oder den beiden fremden Sprachen, ſei es den 
alten auf dem Gymnaſium oder den neuen auf 
dem Realgymnaſium, nicht genügend ſind. 

— [Jüdiſche Feſte.] Wie wir bereits 
geſtern mittheilten, feiern unſere jüdiſchen Mit⸗ 
bürger morgen ihr Neujahrsfeſt. Am 23. Sep⸗ 
tember iſt zweiter Feiertag. Beide Feſte werden 
ſtreng gefeiert. Am 25. September iſt Faſten⸗ 
Gedaljah und hiermit ſind die Feiertage für den 
Monat September abgeſchloſſen. Das Ver⸗ 
ſöhnungsfeſt wird am 1. Oktober gefeiert. 

— [Die b Gerte hält am nächſten 
Sonnabend eine Generalverſammlung ab, auf 
deren Tagesordnung Vorſtandswahl und 
Rechnungslegung ſteht. 

— [Polniſches Theater.] Die geſtrige 

Vorſtellung des fünfaktigen Lebensbildes von 
Laſſota „Kosciuszko bei Reclawice“ fand vor 
im wahren Sinne des Wortes ausverkauftem 
Hauſe ſtatt. Ueber die Leiſtungen der Künſtler 
können wir uns nur auf unſer früheres Urtheil 
berufen, ſie waren in der That ganz hervor⸗ 
ragende, ſodaß der wiederholte ſtürmiſche Bei⸗ 
fall ein wohlverdienter war. 
[Unſere Artilleriekapelle,] 
welche ſich bekanntlich auf einer Konzertreiſe in 
Leipzig befindet, hat in dieſer die Muſik ganz 
beſonders pflegenden Stadt große Erfolge erzielt. 
Die Leipziger Lokalblätter ſind des Lobes voll. 
In einem derſelben heißt es u. A.: Herr Kapell⸗ 
meiſter Schallinatus verfügt über ganz ausge⸗ 
zeichnete und gut geſchulte Kräfte, die er mit 
ebenſo feinem Verſtändniß wie mit bewunderns⸗ 
werther Umſicht zu leiten verſteht. Herr Schalli⸗ 
natus ſelbſt zeigte ſich als Meiſter auf der 
Violine, wie deren nur wenige, namentlich in 
Militärkapellen, zu finden ſein dürften. 

— V für Reſer⸗ 
viſten.] Da es den von den Regimentern ent⸗ 
laſſenen Reſerviſten erfahrungsgemäß Schwierig⸗ 
keiten bereitet, bei ihrer Heimkehr ſofort Be⸗ 
ſchäftigung und Verdienſt zu finden, ſo dürfte 
ſich die Nachahmung des vom Straßburger 
Kriegerverein gegebenen Beiſpiels überall 
empfehlen. Derſelbe hat nämlich für die nach 
Straßburg gehörigen Reſerviſten ein Arbeits⸗ 
nachweisbureau errichtet, alle Arbeitgeber um 


N Arbeiterbedarf 
die Reſerviſten durch Vermittlung ihrer Re⸗ 
gimenter an dieſe Nachweisſtelle verwieſen. 

— 3 wangsverſteigerung.] Heute 
wurde das Grundſtück Mocker Nr. 779, Didſchon 
gehörig, von Herrn Joſeph Kwiatkowski hier 
für 100 Mark erſtanden. Das Grundſtück ſoll 
7 bis 8000 Mark an Werth haben. 

— [Weiden verkauf! auf der Bazar⸗ 
kämpe. Die Beſtände von 16 Hektar wurden 
heute in Looſen von 1— 1 ½ Hektar verkauft. 
Es wurden gezahlt pro Loos 4 800 M. 

— [Gefunden] eine Sextanermütze in 
der Strobandſtraße; Militärpapiere auf den 
Namen des Füſilier Pösler lautend, auf der 
Kulmer Esplanade. Näheres im Polizei⸗Se⸗ 
kretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
beginnt wieder zu fallen; heutiger Waſſerſtand 
0,31 Mtr. unter Null. 


Kleine Chronik. 


Der Fürſt Karl Radziwill iſt, nach 
einer dem „Berl. Tgbl.“ zugegangenen Privatnachricht 
in Lodz, wohin derſelbe mit dem Deutſchen Botſchafter, 
General v. Werder, gereiſt war, plötzlich tobſüchtig 
geworden; er feuerte ununterbrochen aus dem Fenſter 
des Hotels mit einem Jagdgewehr auf die Vorüber⸗ 
gehenden; er verwundete 2 Leute ſchwer und konnte 
erſt durch Militär unſchädlich gemacht werden. 

* Berpleffter Scherzbold. Unter den Fahr⸗ 
gäſten, welche am Sonnabend Nachmittag den Zug 
von Stralſund nach Berlin benutzten, befanden ſich 
auch zwei junge Leute, welche durch ihr albernes Ge⸗ 
bahren Aergerniß erregten. Auf den Haltepunkten 
lehnten ſie ſich zum Fenſter hinaus und riefen: „Hier 
nicht einſteigen! Wir kommen aus Hamburg.“ Auf 
verſchiedenen Stationen nahm man von dem Treiben 
der augenſcheinlich etwas angetrunkenen jungen Leute 
keine Notiz, als der Zug aber Neu-Brandenburg er⸗ 


Brückenſtr. 10, 2 Trp. ] Grosse und kleine möbl. Zimmer 


find 3 Zimmer, Küche ꝛc., und Bromberger⸗ 
ſtraße 48 die Parterreräumlichkeiten mit 
dazugehörigen completten Stallungen vom 
1. October zu vermiethen. 

Frau Johanna Kusel. 


mit Burſchengelaß zu haben 


1möbl. Zimmer 
1 


eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, v. 1. October 


Näheres 


zu vermiethen 


s gebeten und 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
v. ſogl. zu verm. 
Bückerſtr. 13. 
möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 
Herren. mit auch ohne Beköſtigung, vom 
1. September zu verm. Junkerſtr. 1, 2 Tr. 
M. Zim., m. a. o. P., b. z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und 1 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 
E. m. Vord.⸗Zim. z v. Eliſabethſtr. 14, 2 Tr. 


öbl. Zimmer mit Kab. zu verm., Repoſitorium 
und Tombank zu verkaufen Eliſabethſtr. 2. 


Neuſt. Markt 7, ! Tulmerftr. 20 it 1 gut m. Jim. f. 12 Mt. 3. b. 


reicht hatte, kam es anders. Einer der jungen Leut⸗ 
ließ wiederum den Warnungsruf zum Fenſter hinaus 
ertönen. Sofort beſtieg ein in der Nähe befindlicher 
Poliziſt den Wagen und holte den Schreier heraus 
mit den Worten: „Wenn Sie aus Hamburg kommen, 
dann müſſen Sie desinfizirt und beobachtet werden, 
kommen Sie nur mit.“ Der Poliziſt richtete dann an 
den zweiten jungen Mann die Frage, ob er auch aus 
Hamburg komme und erhielt die Verſicherung, daß 
dies keineswegs der Fall ſei. Vergebens betheuerte 
deſſen Reiſegenoſſe, daß er ſich nur einen Scherz habe 
leiſten wollen, er ſei keineswegs in Hamburg geweſen, 
der Poliziſt nahm ihn zur beſonderen Genugthuung 
der übrigen Reiſenden mit, und vorausſichtlich wird 
der ſcherzhafte- Jüngling den Sonntag unter Beobach⸗ 
tung in Neu⸗Brandenburg haben zubringen müſſen. 


Submiſſionstermine. 

Poſen. Die Arbeiten einſchl. der Vorarbeiten für 
die Herſtellung der Drainage auf dem Anſiede⸗ 
lungsgute Ulauowo, Kreis Gneſen, ca. 250 Hektar 
ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
verdungen werden. Angebote find mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebot für die Drainageausführung in 
Ulanowo“ verſehen, verſiegelt und poſtfrei bis 


kommiſſion zu Poſen, Untere Mühlenſtraße Nr. 12, 
einzureichen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. September. 


Fonds ſchwach. 20 9.92 
Ruſſiſche Banknoten 206,05 205,45 
Warſchau 8 Tage 205,80] 205,35 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,300 100,39 
Pr. 4% Conſolss 107 10 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 65,70 65,50 

do. iquid. Pfandbriefe 6280 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97.30] 97,20 

Diskonto⸗Comm.-Antheile 189,200 190.80 

Oeſterr. Creditaktien > 166,75] 167,25 

Oeſterr. Banknoten 170,25] 170,30 

Weizen: Septbr.⸗Oktbr. 153,500 154,50 

Oktbr.⸗Nobbr. 155,00] 155,75 
Loco inNewYordt 79¼ e 78°/, c 
Roggen : Ioco 47.00 148,00 
Septbr.⸗Oktbr. 147,70] 149,50 
Oktbr.⸗Novber. 147,70] 149,50 
Novbr.-Dez. 146,60] 148,20 
Rüböl: September⸗Oktober 48,40] 48,50 
April⸗Mai 48,80] 49,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,30 34,90 
Sept.⸗Oktbr. 70er 33,200 33,30 
Nov.⸗Dez. 70er 32,40] 32,60 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus⸗Deveſche. 
Königsberg, 21. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 55,50 Bf., —— Gd. —— 
nicht conting. 70er —,.— „ 33,75 „ —,.— „ 
Septbr. —.— . 


F U * 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 21. September. 
Mittag bis heute Mittag ſind gemeldet 211 
Choleraerkrankungen und 100 Todesfälle, davon 
entfallen auf geſtern 149 bezw. 64; transpor⸗ 
tirt wurden 133 Kranke und 37 Leichen. 

Swinemünde, 21. September. Nach 
amtlichem Berichte ſind zwei Perſonen unter 
verdächtigen Symptomen erkrankt und 2 ge⸗ 
ſtorben. 

Ueckermünde, 21. September. Ein 
Todesfall an aſiatiſcher Cholera iſt hier feſtge⸗ 
ſtellt worden. 

Stettin, 21. September. Seit 2 Tagen 
iſt hier kein neuer Cholerafall vorgekommen. 

h Wien, 20. September. Nach Privat⸗ 
meldungen ſoll die Cholera in Krakau zunehmen. 
Im dortigen Garniſon⸗Hoſpital ſeien 14 Cholera⸗ 
erkrankungen und in der Stadt und den Vor⸗ 
ſtädten Podgorze und Zwierniece mehrere neue 
Erkrankungen konſtatirt worden. Die vorgeſtern 
erkrankte Frau ſowie der geſtern erkrankte Real⸗ 
ſchüler ſind heute geſtorben. 

h Petersburg, 21. September. Nach 
zuverläſſigen Mittheilungen hat die ruſſiſche Re⸗ 
gierung dem Oberſten Jonoff den gemeſſenen 
Befehl zugehen laſſen, ſein Expeditionskorps aus 
dem Pamirgebiete zurückzuziehen und die Truppen 
in ihre früheren Garniſonen in Ferghana zurück⸗ 
zubringen. 

h Madrid, 20. September. Die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen Spaniens mit den 
verſchiedenen europäiſchen Staaten nehmen des⸗ 
halb einen ſchleppenden Verlauf, weil die 
ſpaniſche Regierung die Handelsverträge erſt 
im April oder Mai nächſten Jahres in Kraft 
treten laſſen will. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Wohnung v. 2 Stub. u. Zub. Neuſt. Markt 24. 


Med HI. u. gr. Wohnungen nebſt Zubeh., 

a. Pferdeſtall u. 1 Laden z. v. Hofſtr. 8. 

Große Wohnung, auch getheilt, zu verm. 
Brückenſtraße 16. Skowronski. 


Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Breiteſtraße 23. 


Möhlirte Zimmer Zn a fr in d. Cru d. 


Zu erfr in d. Exp. d Z. 
1 


H. möbl, Parterrezimmer v. 1. Octbr. 3. v. 
Bäckerſtr. 11. Zu erfr. bei Herrn Körner. 


Breiteſtraße 36 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


1 möblirtes Zimmer, helles Kabinet und 
Burſchengelaß Breiteſtraße 8. 


IW. St. Küche u. J. v. I. Oct. z. v. Leibilſcherſtr. 31. 


Von geſtern 


Münchener Loewenbrän. nes 


A 85 5 Benno Richter am Altſtädt. Markt. 
Jährliche Production 500 000 Hectoliter. Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 


General: Bertreter: Georg Voss, Thorn. von Wen ge ze. 


Der Vorstand. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1893 ein Gewerbe im Umherziehen 
zu betreiben beabſichtigen, werden auf⸗ 
gefordert, die bezüglichen Anmeldungen bei 
der unterzeichneten Polizei = Verwaltung 
ſpäteſtens im Monat Oktober zu be⸗ 


Georg Sternberg 
Jeanette Sternberg, 
geb. Simonsohn, 
Vermählte 
Thorn, im September: 1892. 


1 niet nien . die e Verkauf in Gebinden? von 20—100 75 — — —.— 
usſtellung der Wandergewerbeſcheine 1 5 2 h ch 5 

Heute Nacht 1 ¼ Uhr verſtarb 0 er ie Kalenderjahres nicht Aus ſchank Baderſtraße Ar pr e ald aus en. 

f ä erben. 5 

"nach langem, schweren Leiden unſete f erh neden 19. Septeuber 1892. — Weinhandlung onnetftag 


| Frische Raderkuchen. 
L. GELHORN. Gasthaus „Zur Dlanen Schürze“. 


inniggeliebte Mutter und Schwieger 
mutter 


' Garoline Brennig, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Auktion. 


Bäckerſtraßſe 22, parterre, ſollen am Bringe meine M Weinstuben in empfehlende Erinnerung. Zu jeder Tageszeit: Suobland- 
geb. Netzke N 45 i je geszeit: Warme Knoblauch⸗, 
im 52. Lebensjahre. n rate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 28 Frankfurter und Wiener Würftchen, 
Dieſes zeigen tiefdetrübt an 20 N Ac Dejeuners, Diners, Soupers; nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. H. Gutzeit. u 
Mocker, den 21. September 1892. verſchied. gebrauchte Möbel, Schränke, Dejeuners, be: —:é . — . —— Neueste 
Die Hinterbliebenen. Tuchkleider, Stiefel, ein Schuppen⸗ Erecheinüng 
Die Beerdigung findet Sonntag, pelz und Hausgeräth 10 er USPEeLX au Arie 
den 2 5 1 8 3 Uhr meiſtbietend verkauft werden. J \ 0 Corsethrag dh N 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. NONE = 4 
Wir löſen unfer Putz⸗ und Weißwaarengeſchäftz vollſtändig auf, und 1 
eröffnen mit dem heutigen Lage einen l ee 0 n 


kurze moderne 
Hüften, hoch- 
schnürend, sehr 
dauerhaft, macht 
ausserordentlich 
schöne schlanke 
figur! Durch den 
Cordelgurt, 
welcher sich 


Ziegelei Verkauf. 


Eine Ziegelei, Dampfbetrieb, Ringofen 
mit 16 Kammern, ca. 157 Morgen Land, 
davon ungefähr 100 Morgen Lehmlager, 
Production ca. 1½ Millionen Ziegel, 
ca. 600 Mille Dachpfannen, 200 Mille 
Drains ꝛc. — nebſt Dampfmahlmühle von 
2 Gängen als Nebenbetrieb —, 3 Kilometer 
von ſchiffbarem Fluſſe, 3 Kilometer von 
größerer Provinzialſtadt und Bahnſtation 
gelegen, iſt, da Beſitzer geſtorben, preiswerth 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen, 

Nähere Auskunft ertheilt Richard 
Wokersien, Königsberg i. “Pr. 


Das Gold- und Silber- 
Waarenlager 


von der 
S. Grollmann’s:"Konkursmasse, 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 
Granat⸗ und Korallenwaaren ꝛc., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt 


8. Eliſabethſtraße 8. 
DES 
ae 
5 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 137 Abſ. 2, 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗Ver⸗ 
waltung vom 20. Juli 1883, ſowie auf 
Grund der S$-6, 12 und 15 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 verordne ich für den Umfang des Re ⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder was folgt: 

§ 1. Die Polizei⸗ Verordnung vom 
31. Juli d. J. — I 5147, 1 — betreffend 
die Anzeigepflicht eings jeden Cholera⸗ oder 
choleraverdächtigen Erkrankungsfalles wird 
hierdurch dahin erweitert, daß die zur An⸗ 
zeige verpflichteten Perſonen gehalten ſind, 
außer den dort bezeichneten Erkrankungs⸗ 
fällen auch jeden durch Cholera oder 
choleraverdächtige Krankheit verurſachten 
Todesfall ſofort bei der Ortspolizeibehörde 
zur Anzeige zu bringen. Zählkarten zur 
Erſtattung aller genannten Anzeigen ſind bei 
den Gemeindevorſtänden zu erhalten. Die 
Anzeigepflicht iſt nicht an die Benutzung der⸗ 
ſelben gebunden. Außer den in der Polizei- 
Verordnung vom 31. Juli d. J. bezeichneten 
Perſonen ſind auch die Führer der Fluß⸗ 
fahrzeuge und Traften zur Anzeige der auf 
dieſen vorkommenden Cholera. oder cholera⸗ 
verdächtigen Erkrankungsfälle, ſowie der 
durch dieſe Krankheiten verurſachten Todes⸗ 
fälle verpflichtet. 

§ 2, Zuwiderhandlungen gegen die Vor 
ſchriften des $ 1 werden nach § 3 der oben⸗ 
genannten Polizei⸗Verordnung vom 31. Juli 
d. J. — 1 5147. 1 — beſtraft. 


ee 
großen Ausverkauf. "BE 
Das Lager ift mit „ 

allen Neuheiten der Saiſon 
aſſortirt und werden ſelbſt die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft. 


DER” Die Cadeneinrichtung iſt billig abzugeben. 
Schoen & Elzanowska. 
een een Werfauf meines Dampfſäg werter werden ausverfauft: 
Kieferne Bretterßjeder Art und 
5 eee 2 — — 
u billigſten Preiſen. r Julius Kusel. . 
g BB | Ausverkauf 
. zurückgeſetzter Stickereien: 
Geſtickte Schuhe, von 1 Mk. an, 
7 Kiſſen, von 2 Mk. an, 


„ Teppiche, von 4,50 ME. an, 
„ Hoſenträger, von 1,25 Mk. an. 


Hüften an- 

sahmiegt, sind die Fischbein- Einlagen 

kürzer, deshalb ein Zerbrechen derselben 

ganzunmöglich. Allein-Verkauf in Thorn 
bei: Ida Behrendt. 


0 
ie 
* e. > 


werden ebenfalls zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


A. Petersilge, Na, 23. 
Knaben⸗Anzüge u. Paletots 


bei L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Trp. 


I! &orfetis!! 


weich über die 


Viele andere vorjährige Gegenſtände 


ö N 5 a Res Kraft mit be uses e elt per, lee: weg Bes 

em Tage ihrer Verkündigung in Kraft. b nn | 8 

Marienwerder, den 6. September 1892. W . W RN | Amann in den neueſten Facons, 
Der Regierungs⸗Präſident. n — 1 br zu den billigsten Preiſen WU 


gras bei : 
gez. v. Horn.“ “r : 
lab ee in ie enen . n 5 Kathreiner's Malz-Kaffes-Fabriken München, S.LANDSBERGER, | 
. 5 I 5 e 1 
Ar Na e dg 23 allen Sorten 32 _Wien—Basel—Mailand—Difon,-Elialen-in Berlin und Paris Lauberl PA. 4 
e eee | Sf. ger = 
Polizeiliche Bekanntmachung. 183 ed 28 Welche Mutter, werden ſchnell ausgeführt bei ; 
Nachſtehende 83 5 FÜ] deren Kind an Serofeln, Hautkrankheiten, Hautgeschwüren etc. H. 22 Mine, 
„Landespolizeiliche Anordnung, 25 5 leidet, würde für ihren W nicht gern wenige Pfennige täglich | yeg- Cloak-Eimer ſtets e 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige as Oualität 5 | verausgaben, um dafür ihrem Kinde Heilung zu bringen. CC. Tata. m GUTER 
Choleragefahr wird hiermit der ebertritt | ee Die einzig sichere Hilfe ist ein täglicher Zusatz von Photographiſches Atelier 


von Perſonen aus Rußland über die 
Landesgrenze des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder an anderen Stellen, als auf der 
Eiſenbahn⸗Station Thorn und auf dem 


Leopoldshaller Badesalz F. Goerner 


zum Badewasser. Vielfach ärztlich empfohlen. Kein Fabrikat, reines Natur- Inhaber: O. Kleiner. 
produkt. Unbedingter Erfolg. Brückenſtraße 15. 


5 Nene ange Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder, nebst Gebrauchs- 
Marienwerder, den 17. September 1892. anweisung 1171 Nachnahme Br 0 pelt Yin 118 1388 * durch XIII. Grosse Inowrazlawer 
Der Regierungs⸗Präſident. Ludolf Günther, Leopoldshall- tassfurt. Pferde-Verloosun 
Tv. Mom Ii Fade mid, hier als Konzefi. Bildungsanſtalt 5: 
mich 9 zur allgemeinen Keuntnißßdd 8 G esin d ev ermi eth erin 3 . ß Ziehung am 5. October d. J. 
acht. 11 * nr 
. De ee eee SprattsHundekuchen, niedergelaſſen und bitte um gefl. Aufträge für Kindergärtnerinnen I abend. bee 
Die Polizei⸗Verwaltung. a Pfd. 0,20 Mk., per Ctr. 19,00 Mk., K. Cu klicke Morienftr Bi in Thorn, Breiteſtr. 23. 008 D e Yon 
Ein orößerer empfiehlt 2 ˙ ü Bestie abeiiadit Halbjährl. Kurſus, J. und II. Kl. Beginn] nur 10000 5OOOM 
— Ovſt⸗ und Gemüſegarten — Heinrich Netz. Als Miethsfrau den 3. Oktober. Näheres durch die Proſpekte. l. . 
empfiehlt ſic FrauChmielewska, Schillerſtr. 14... Clara Rothe, Vorſteherin. Ponyequipage i. W. 1500 Mk, 


iſt per ſofort an einen tüchtigen Gärtner 7... FS Te 9 RE TARG re l 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt Dr. Spranger sche Heilsalbe Königl. conceffionirtes Seminar sowie 30 edle Pferde 


und 800 sonstige werthvolle 


hei Putschbach. 8 ee eee Gut empfohlene, liebevolle Pa zur Ausbildung für a8 
= i nochenfraßartige Wunden, böſe Finger, für Kinder zu mäßigem Preiſe. Wo? „ 2 „u ang 
Privat-Unterricht erfrorene Glieder, Wurm ze. Zieht jedes | jagt die Expedition deer Zchkung Handar beits- Turn- u. Loose à 1 Mark 


Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 


Zeichnen-Lehrerinnen. 


ind in den durch Placate 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung jo’ - ——— l 
11 80 ' chung Tiebevolle und gewiſſenhafte Penſſon für] Die neuen Curſe beginnen Oktober, ebenſo Mark. e 


ei W 1555 8 ee: 5 1 5 Kinder und junge Mädchen zu erfragen in] auch für Schneiderei, Maſchi 4 
u haben in I 50 Bf. |? 1 ür neiderei, Maſchinennähen 
e en Apotheken a Schachtel 5 Pf der Exped. d. Ztg. Wäſchefabrikation; Malen. 5 „% Loose F. A. Schrader, gauptagentur, 


Möbl. Zimmer eren dam „ Imst, Poneian für Säiterin. zu haben Nn ö für10Mark.|Hannover, Gr. pachofſr. 9. 
3 Biicheritrafe 2. Billige Pension Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. Kin erg 1 Pl. Frau Dr. St oDDe. In Thorn zu 2 bei 
f 0 ME (tin Dancın G t p jon A Ziegelstrasse 24a. Ernst Wittenberg. 

| DER u ® ens! 2 Eine Partie Damen- Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 
für 2 Schülerinnen oder 2 Knaben zu er⸗ er 3 
(Esse an der Gpvebition biefer Zeitung. | Ainder-Mäntel u. Jaguet⸗ Ferne —— 

Geſucht nad) auswärts verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe aus. — ETEiſerne 
gewandter Expedient, e en, feuer- und diebes ſichere 
mit der Eiſen oder Colonialwaarenbranche 5 9 
bekannt. Offerten unter A. M. in die Men lahuſch inen, Mk. Geldſchränke 


1 Crpedition dieſer Zeitung erbeten. frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie. 


ertheilt Elma Rothe, Brauerſtr. 23, II. 


rklärung! 
Die alte „Thorner Zeitung“ be⸗ 
ſpricht in Nr. 220 in ſehr entrüſteter 
Weiſe, daß ich in meiner Badeanſtalt 
durch Abreißen des Damenbaſſins die 
öffentliche Moral und die Scham ver⸗ 
letzt habe. Ob dieſes Gebahren der 
genannten Zeitung das Alter derſelben 
oder die frühere koloſſale Hitze hervor⸗ 
gebracht hat, will ich hier nicht weiter 
unterſuchen. 


Der Thatbeſtand iſt der: Mittwoch, 7 17 Er 

ga Sue, Aue 6 cht Scneideraeeln gf en und Caſſetten 
Damenbaſſin, weil es nicht mehr benutzt tönnen eintreten bei Wringmaſchinen Wäſchemangeln g 

wird, aß Reinigung 77 en A. Kühn, Schneidermſtr., Schillerſtr. 20. zu den billigsten Preiſen 7 R MT Ik 

heben laſſen und nicht abgebrochen. ein Hohn achtbarer Eltern, 8. Landsberger, Soppernifusftt. 22. t Ti 

Das dahinter liegende, durch 2 Doppel: Verfahren geröstet, 998 die Ha 5 ra mit Theilzahlungnn is a 6,00 5 an. 0 be rt II. 


durch Kraft, Rein- 
heit und monat- V 
lange Haltbarkeit G 
sich auszeichnend, in \% 
plombirten 1/, u.1/, PId.-V 
Packeten. 


— —— 
öner Handſchrift, ſucht per 1. October in Reparaturen schnell, sauber und billig. 11 1 5 
ant Sean ec Gefl. Offert — — — Künſtliche 3 ühne, 
unter F. C. postlagernd Nawra. Poll: und Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 


Ein Tehrling N ein. Hohle Zähne, ſelbſt 


chmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
N kann ſich melden bei 


Zug 7 Jalouſien Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
W. Kirszkowski, Bäckermeiſter. 


. . w. t, billig und ganz ohne 
offerirt - 1 75 dauerhaf 8 
zen. 
Fe da Robert Tilk. 25 H. Schneider, = 
1 — — — — ven, Breiteſtraße 53. 
zur Veauffihtigung zweier Kinder im Alter — Strickwolle — Eine große Partie 
Verkaufsſtellen in Thorn beit ka von 8 und 4 Jahren wird für den Nach in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigft Bretter und r 

Hermann Dann; S. Simon; |mittag geſucht. Offerten unter H. 100 . Hir 5 10 igſt] in verſchiedenen Längen und Stärken ver⸗ 

J. Murzynski. poſtlagernd. — irschfeld. tauft jehr billig I. Laudetzke. 


Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. S Hirmer) in Thorn. 


gitter getrennte Herrenbaſſin, welches 
noch benutzt wird, wurde durch Decken 
verhängt, jo daß ein Durchſchauen, 
ſelbſt wenn es jemand wollte, un ⸗ 
möglich ifl; es kann, wenn Herren im 
Bade ſind, nur der Kopf ſichtbar 
werden, mithin kann von einer Scham: 
verletzung keine Rede ſein. Die Scham 
der „Thorner Zeitung“ kommt zu Un⸗ 
recht und zu ſpät. 


Julius Reimann. 


* 


